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204 ©ordfj ^foif: <pot ober!

•Çier ift Rein eingiger "ipïag, ber mir itidgt lieb
unb nertraut.

©ort auf bem ipügelranb gauft ein ÎBitroet
mit nier Rïeinert -Kinbern,

©ort, too bie Campe nod; Brennt, mognt eine

RtartRe grau.
©ort, œo bie Cinben blügn, fcgläft rugig fie, bie

tcg liebe,

ffenfeit ber ©Ibe im ©unft leuchtet ein blag=
roted Cicgt.

Scgmerbelaberte Scgiffe, fie jiegrt gefpenfiifcg
oorüber,

2Beit in ber Jetrte geult ^eH ein oerlaffener
Ipunb.

©rtblofe Stille ringd. ScblaflrunRert roiegen
bie 2BipfeI ;

©ort, too bie 5Iut anfdftoiïït, ftegt meine Segn»

fucgt unb meint.
Oft mir bocg nun, aid fei auf ber IBelt Rein

roacgertber STIertfcg megr,
Oft mir bocg nun, aid fei ici) aid ein £)üter

beftellt.
ipüter, fei bu gebenR bed geilig oerfcgmorerten

Jimted,

ipüter, güte bu roogl bein oereinfamted

fperj.

© mie raufdf)t geut bie glut, ©er ©olïmonb
leuchtet am Çimmel,

Hub ber îtîonb unb ici) fd;auen nacgbenRïicg

und an.

ipunbert Stritte mir fern mogrtt ©egmeï, ber

finftere "Riefe,

©irte Stunbe mir rtag roinRt mir Ciliencrond

-Çaud.

©u mein umgrünted ©ilanb, mie bin id; frog
meined Cebend!

Sd;meigfame 2BipfeI, o raufest meiter in ©lücR

mit unb Ceib.

Springt mir aueg niegt bad Çerg aud fetter«

fpeienbem Crater,
ipiit id) audi) Reinen îlltar broI;enb mit flam«

menbem Scgmert,
Siege, um beine Cinben moIRt bocg ber Staudt;

meined iperbed
Unb fteigt grabe unb fromm, frogïicg gum

tjimmel empor. Earl SBuIcte.

ipol ober!
S3on ®ord) îJocÎ.

©te f]ulifonne unb bet Ofttbinb batten ben

Sag übet ein ©eloitter gebtaut.
Stun ftanb im ©eften eine ©olfentoanb auf

bet ©Ibe, bunfetblau unb btogenb, bie bon 33tan-
fenefe bid tief ind Slltelanb teidfte unb fid) Ijöljcr
unb goget fegob. übet bie bangen ©iefen unb
ben regungdlofen 6ttom fam bie ©ämmetung
geftoc^en. ©ine bleietne ©egtoüle lag auf bet
©elt unb benagm igt ben Sltem.

©it faßen bot bem fegmuefen ffmgtgäuddjen
am ©ommerbeid), untet ben ßinben, bie mit igten
bunflen Monen gefpenftifd) groß in ben ÜTiacgt-

gimmel touegfen. — 3m Segnftugl bet alte
Senning, bem ©äffet jugefegtt/ ftill unb guftie-
ben bot fidj gin finnenb. 3cg beneibete ign um fei-
nen fiebendfeietabenb: bor fid) ben ©eg feinet
rüftigen Sage/ bie breite ©Ibe mit igten gägt-
fegiffen, übet fid) bie 231ättetpracgt bet beutfegen
Sinben unb ginter fidj bad begaglicge Seim. £lm
$aun fein ©nfel, bet getoanbte ffägtmann, ber

gerabe babei toar, ein 23uttgarn audsubeffetn,
unb leife bot fieg ginfummte, aid fteefte fegon jegt
in jebet SHafcge ein 3appelnber gifd;. — Sluf bet

23anf icg; unb gudte naeg ben SMtfen, bie übet
ben 23äumen igten Reigen gleiten, @ut, bog icg

meine näcgtlicge ©eefttoanberung aufgegeben
gatte.

Sange $eit toutbe fein ©ort gefptocgen. ©nb-
lid) fagte bet 3unge: „f^liit!" — unb toied mit
bem 6d;eget nad) bem ©affer.

©d toat fo. ©ie bot Slnfet liegenben Rollen
bregten fieg, unb eine ©anbbanf naeg ber anbern
taud;te unter. 9JIit bet glut fam aueg bad ©etoit-
ter: bie blaue ©anb breitete fief; übet ben gan-
3en ©eften. ©ann teilte fie fieg in ©olfengaufen.
Meine ©tücfe löften fid) aud ben SRaffen unb

liefen botaud, toie bie ©pürgunbe bed 3ägetd.
6ie tuogten fdfon fteil übet und. 23id jegt gatte
fid; fein 93Iatt geregt: nun abet Void) bet 33ann,
ber toie ein fdjtoerer ïtaum auf ber Ratur ge-
legen gatte. ©et etfte ©trag! stufte gerniebet,
unb ber etfte ©onner gallte über bad Sanb.

©leid) batauf lief bet erfte ©inbftog butd)
bad Rieb. ©ine gewaltige ©turmflage folgte tgm
unb toügtte bad ©äffet su fegäumenben (Seen

auf. ©er ffunge pfiff unbefümmert tbeitet, aid

Gorch Fock: Hol ober!

Hier ist kein einziger Platz, der mir nicht lieb
und vertraut.

Dort auf dem Hügelrand haust ein Witwer
mit vier kleinen Kindern,

Dort, wo die Lampe noch brennt, wohnt eine

kranke Frau.
Dort, wo die Linden blühn, schläft ruhig sie, die

ich liebe,

Jenseit der Elbe im Dunst leuchtet ein blaß-
rotes Licht.

ôchwerbeladene Zchiffe, sie ziehn gespenstisch

vorüber.
Weit in der Ferne heult hell ein verlassener

Hund.
Endlose Ztille rings, schlaftrunken wiegen

die Wipfel;
Dort, wo die Flut anschwillt, steht meine Zehn-

sucht und weint.
Ist mir doch nun, als sei auf der Welt kein

wachender Mensch mehr,
Ist mir doch nun, als sei ich als ein Hüter

bestellt.

Hüter, sei du gedenk des heilig verschworenen
Amtes,

Hüter, hüte du wohl dein vereinsamtes

Herz.

G wie rauscht heut die Flut. Der Vollmond
leuchtet am Himmel,

Und der Mond und ich schauen nachdenklich

uns an.

Hundert Schritte mir fern wohnt Dehmel, der

finstere Riese,
Eine Stunde mir nah winkt mir Liliencrons

Haus.
Du mein umgrüntes Eiland, wie bin ich froh

meines Lebens!

Schweigsame Wipfel, o rauscht weiter in Glück

mir und Leid.

Springt mir auch nicht das Herz aus feuer-
speiendem Krater,

Hüt ich auch keinen Altar drohend mit stam-
mendem Achwert,

Ziehe, um deine Linden wölkt doch der Rauch
meines Herdes

Und steigt grade und fromm, fröhlich zum
Himmel empor. Carl Bà,

Hol ober!
Von Gorch Fock.

Die Iulisonne und der Ostwind hatten den

Tag über ein Gewitter gebraut.
Nun stand im Westen eine Wolkenwand auf

der Elbch dunkelblau und drohend, die von Blan-
kenese bis tief ins Alteland reichte und sich höher
und höher schob. Wer die bangen Wiesen und
den regungslosen Strom kam die Dämmerung
gekrochen. Eine bleierne Schwüle lag auf der
Welt und benahm ihr den Atem.

Wir saßen vor dem schmucken Fährhäuschen
am Sommerdeich/ unter den Linden, die mit ihren
dunklen Kronen gespenstisch groß in den Nacht-
Himmel wuchsen. — Im Lehnstuhl der alte
Henning, dem Wasser zugekehrt, still und zufrie-
den vor sich hin sinnend. Ich beneidete ihn um sei-
neu Lebensfeierabend: vor sich den Weg seiner
rüstigen Tage, die breite Elbe mit ihren Fähr-
schiffen, über sich die Blätterpracht der deutschen
Linden und hinter sich das behagliche Heim. Am
Zaun sein Enkel, der gewandte Fährmann, der

gerade dabei war, ein Vuttgarn auszubessern,
und leise vor sich hinsummte, als steckte schon jetzt
in jeder Masche ein zappelnder Fisch. — Auf der

Bank ich; und guckte nach den Mücken, die über
den Bäumen ihren Neigen hielten. Gut, daß ich

meine nächtliche Geestwanderung aufgegeben
hatte.

Lange Zeit wurde kein Wort gesprochen. End-
lich sagte der Junge: „Flut!" — und wies mit
dem Scheger nach dem Wasser.

Es war so. Die vor Anker liegenden Jollen
drehten sich, und eine Sandbank nach der andern
tauchte unter. Mit der Flut kam auch das Gewit-
ter: die blaue Wand breitete sich über den gan-
zen Westen. Dann teilte sie sich in Wolkenhaufen.
Kleine Stücke lösten sich aus den Massen und

liefen voraus, wie die Spürhunde des Jägers.
Sie wogten schon steil über uns. Bis jetzt hatte
sich kein Blatt geregt: nun aber wich der Bann,
der wie ein schwerer Traum auf der Natur ge-
legen hatte. Der erste Strahl zuckte hernieder,
und der erste Donner hallte über das Land.

Gleich darauf lief der erste Windstoß durch
das Nied. Eine gewaltige Sturmflage folgte ihm
und wühlte das Wasser zu schäumenden Seen
auf. Der Funge pfiff unbekümmert weiter, als
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93fanfenefe. St

ginge ber ga^e ftram if)n nidjtg an. ©r mochte
tr»o£)t alteg gut bertäut unb betriegelt fjaben.

Unb ber Sitte —/ id) fat) mid) nadj itjm um —
unb fuf)r untoiltfürtidj 3ufammen SBar bag

nod) ber finnenbe Sitte bon bort)in? Siefer SRann,
ber bon (einem ©tuïjt aufgeftanben tear unb mit
borgebeugtem Körper/ mit toeitgeöffneten Stugen
unb bem SluSbrucf tjödjfter ©pannung in bem ar-
beitenben ©efidft auf bie ©tbe ftarrte, atg fucf)e

er unb tjordje er, atg mttffe (eben Slugenblid"
ettoag fjurdftbareö eintreten?

3dj toottte auffpringen unb fragen... icf)

tonnte eg nidjt: bie ©djein bor ettoag ©ntfet3-
tidjem 3U ftet)en, f)ieg micf) fdjtoeigen.

©ine 3toeite SBinbftage toetjte t)eran unb beugte
bie fdjtanfen ©rten unb ©fdjen big auf bag

Ödjitf. Sag 93raufen unb Slaufdjen tourbe ftär-
fer. ©reit beleuchteten bie SSlige bie Ijod)gef)enbe
©tbe, unb bie ^enfterfdfeiben ftirrten bei ben

fnnttenben ©djtägen.
Sa — mit einem State — fdjrie ber Sitte get-

tenb auf:
„fftut! f^tut! Sen Säger boten! ©r ruft: foot

ober! Irjot ober!"
©djrecftidj ttang eg. Sann ftü^te er f>aftxg

b unb SüH&erg.

ben Seid) hinunter, nadj ben Sährbooten. 3d)
toottte ihm nadjfpringen: aber ber Sange toat
mir fdfon 3uborgefommen unb hatte ihn einge-
hott. Stit ftarfen SIrmen umfditang er ben

f'rampfhaft Sßiberftrebenben unb trug ihn toie ein

f\inb ben Seid) tjoïauf.
„ffierbteiben, ©rogbater! Ser Säger ift fd)on

abgeholt," fagte er ruhig unb feft. Ser ©reig
toetfrte fid) erregt unb fudjte fid) feinen SIrmen

3u ent3ief)en.

„£ag mid), Sange, tag mid)! 3d) habe eg ihm
berfprod)en, ich nrug it)n holen, ©g ift ja Siat."

„Sie SIttenlänber haben ihn abgeholt, ©rog-
bater," beruhigte ber Sährnrann ihn; bann trug
er ihn ing ffaug.

9todj lange brang bag tobegbange „fjot ober!

f)ol ober!" 3U mir tjeraug unb tieg mich erbeben.

*
Sttg ber Siegen nieberpraffette unb fo ftnrf

tourbe, bag er burdj bag 33lätterbad) ber fiinben
tropfte, barg id) mid) in bie ©djanfftube. Sort'
fag Siït-@eefdjen, f)enningg ïodjter unb beg

Sungen Stutter, ©ie ftecfte bie ßampe an unb
fet3te fid) 3U mir.

3d) fragte nicht. Sa hat fie er3äf)tt:

Gorch Fock: Hol ober!

Blankenese, St

ginge der ganze Kram ihn nichts an. Er mochte
wohl alles gut vertäut und verriegelt haben.

Und der Alte —, ich sah mich nach ihm um —
und fuhr unwillkürlich zusammen... War das
noch der sinnende Alte von vorhin? Dieser Mann,
der von seinem Stuhl aufgestanden war und mit
vorgebeugtem Körper, mit weitgeöffneten Augen
und dem Ausdruck höchster Spannung in dem ar-
bellenden Gesicht auf die Elbe starrte, als suche

er und horche er, als müsse jeden Augenblick
etwas Furchtbares eintreten?

Ich wollte aufspringen und fragen... ich

konnte es nicht: die Scheu, vor etwas Entsetz-
lichem zu stehen, hieß mich schweigen.

Eine zweite Windflage wehte heran und beugte
die schlanken Erlen und Eschen bis auf das

Schilf. Das Brausen und Rauschen wurde stär-
ker. Grell beleuchteten die Blitze die hochgehende
Elbe, und die Fensterscheiben klirrten bei den

knallenden Schlägen.
Da — mit einem Male — schrie der Alte gel-

lend auf:
„Flut! Flut! Den Jäger holen! Er ruft: Hol

ober! Hol ober!"
Schrecklich klang es. Dann stürzte er hastig

d und Süllberg.

den Deich hinunter, nach den Fahrbooten. Ich
wollte ihm nachspringen: aber der Junge war
mir schon zuvorgekommen und hatte ihn einge-
holt. Mit starken Armen umschlang er den

krampfhaft Widerstrebenden und trug ihn wie ein
Kind den Deich herauf.

„Hierbleiben, Großvater! Der Jäger ist schon

abgeholt," sagte er ruhig und fest. Der Greis
wehrte sich erregt und suchte sich seinen Armen
zu entziehen.

„Laß mich, Junge, laß mich! Ich habe es ihm
versprochen, ich muß ihn holen. Es ist ja Flut."

„Die Altenländer haben ihn abgeholt, Groß-
Vater," beruhigte der Fährmann ihm dann trug
er ihn ins Haus.

Noch lange drang das todesbange „Hol ober!

Hol ober!" zu mir heraus und ließ mich erbeben.
«

Als der Regen niederprasselte und so stark
wurde, daß er durch das Blätterdach der Linden
tropfte, barg ich mich in die Schankstube. Dort'
saß Alt-Geeschen, Hennings Tochter und des

Jungen Mutter. Sie steckte die Lampe an und
setzte sich zu mir.

Ich fragte nicht. Da hat sie erzählt:
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„St tuât bet Bcfte Jägrmann tnelt unb breit
in feinen guten Sagten. Stiemanb fonnte fict) übet
ign beflagen. 06 einet bei Sonnenfgein tarn
obet bei Siegen, ob früf) am Sage ober fpät in
bet ÜRagt: penning mar immer gteig fünf bei
ber £janb unb gteig bergnügt. deinen lieg er
matten. SRit feinen fpagigen Srgägtungen mugte
et bie Jagrt fo su fürgen, bag biete gu gm
fanien, bie gar nicfitö auf biefer Seite gu tun
gotten.

3m Sommer 1889 erfgien an jebem SRitt-
mocf) ein Jäger aus bet Stabt. Stuf bem 23ufcf)~

fanbe/ ben febe gögere Jtut unter ®äffet fegt,
tag et mägrenb bet Sbbe ber Jagb auf Saud)et
unb SBitbenten ob. penning mugte ign bei gather
ïibe ginauSfagren unb beim Sintritt ber Jtu't
abgoten. Sie tonnten gut miteinanber fettig mer-
ben, bie beiben, unb mürben im üaufe- ber SBogen
gute Jreunbe. — „#ot ober! #oI obet!" tief ber

Jäger frögttg, menn ber Jägrmann angerubert
tarn.

©en einen Sag mar bie Sibe reicgtid) fpät.
penning gatte feinen ^ßaffagiet um bie Stbenb-
brotgeit an ben Sanb gefegt unb fcgirtfoerfte
nun ginterm ©eig. St gatte ba einen gängigen
iftecf ©raStanb, ben er gern nod) mägen motlte.
©ie Sonne ftaig, unb im Sßeften fgob fig ein
©emitter gufammen; aber er lieg ficg nicgt ftören.
Stur menn bie Senfe ftumpf gemorben mar unb
er fie ftreicgen mugte, gönnte er ficg ein menig
Stuge unb mifcgte fid) mit bem äfrmet ben

Scgmeig Pon ber Stirn, ©ann fanfen mieber
Scgmaben unter feinen ^änben.

SORitten in feinem SRägen aber gog ficg baS

3Better über feinem i?opfe gufammen. SCRit einem
SRale mürbe er es gemagr unb marf bie Senfe
beifeite, ©ann tief er auf ben ©eicg. #erc im
.ftimmet! ©ie Iftut mar ba! ©er Jäger! St
fügtte, mie feine S3eine flogen, unb mie es igm
fatt über ben Stücfen tief. Unb ba btang aug
fcgon ber Stuf gerüber: „#ot ober! #ot ober!"
21bet ber ftang anberS als fonft.

Sinen Slugenblicf ftanb ber jägrmann mie be-

täubt, ©ann, als eine mitbe SBinbftage über bie

Stbe jagte unb jeben anbern Baut erfticfte, baS

ängftticge Riepen ber Jinfen, bas fcfjrecfgafte
SSrülten ber Hüge, ben tobeSbangen Stuf Pom

23ufgfanb, ba fam er mieber gu ficg unb ftürmte
nag bem 23oot, bas im Scgteufengraben lag.
3n magnfinniger trjaft rig er baS Seget auf, ftieg
ab unb freugte auf bie Stbe ginauS. 3n Strömen
fgäumte baS SBaffer in fiee über bie Steeling,
fo fgief tag baS jagrgeug. SS tonnte bei jebem
Stög umfcgtagen, aber penning acgtete beffen
nicgt. Sr fag unPermanbt gen Sßeften nad) bem

23ufd)fanbe, ber im Segeln ber 23tige nog eben

aus bem SBaffer gudte.
„3g tomme! 3d) tomme!" fdjrie er immer

mieber. Sïber ber Sturm übertönte feine Stimme.
Sr Pernagm feine Stntmort megr. ©er Stegen
unb ber ©ifdjt ber SBogen fdjtugen igm ins ©e-
figt." —

©te Srgägterin figmieg eine SBeite. ©ann fugr
fie fort:

„Sr gat ign nigt megr gefunben. SltS er ben

23ufdjfanb erreigte, ragten nur nog einige bünne

aßeibengmeige aus ber Jtut. Steig unb Perftört
fam er morgens gurücf. ©ann fugr er nag ifjat-
bürg ginüber unb ging aufs ©erigt. ©ie gietten
ign einige SBogen feft; aber ats bie Äeige beS

Jägers nigt gefunben mürbe, unb atS man über-
gaupt nigt auSfinbig magen fonnte, bon mo ber

eigenfüg mar unb mie er gegeigen gatte, liegen
fie ign mieber frei."

SBieber giett fie inné, fieifer fgtog fie bann:
„Sr fam anberS geim. 2ttS Jägrmann mar er

nigt megr gu braugen. Sie grauten fid) bor bem

ungtüdfetigen SRann. ©a finnt unb grübelt er

nun bie gangen Sage, fprigt fetten ein SBort
unb lagt niemals megr.

Stur menn ein ©emitter fournit unb ber 3Binb

um bie fiinben geutt, mie geute... bann Sie
gaben es ja gefegen ..."

©er Stegen mar Porüber. 3m SRonbenfgein
ging ig ben aufgemeigten ©eig entlang unb

ging immer bem einen ©ebanfen nag.

©er Tang mtté CeBeit*
(gtsäglung bon Sltfonê bon SsiMfa.

©iefe 23egebengeit trug fig in jenem SBinter
magtûfer Strenge gu, in bem bie Öftfee fo tief
unb ftägtern gefror, bag man bon Stoftocf nag
©otlanb gälte laufen fönnen. SBaS fgon etmaS

geigen mitt. 3Beit bie Öftfee nigt, mie man baS

megen igrer fommertigen Stille oft gören fann,
eine fanfte, atfo teigt gefrierbare 3Bafferftäge

barftetlt, fonbern gu mangen gelten in fo ber-
nigtenben Stürmen fig aufbäumt, bag fie bei
ben Seeleuten aug bie SRorb-See genannt mirb.

2tn einem Sonntag, an bem baS SBaffer nod)

offen mar unb nur in fteinen S3ugten brügige
Sgotten trieben, an ben ^fügten ber ©ufbalben
unb ben S3oglen ber Uferbottmerfe, an ben Sanb-

MS Alfons von Czibulka: Der Tanz ums Leben.

„Er war der beste Fährmann weit und breit
in seinen guten Iahren. Niemand konnte sich über
ihn beklagen. Ob einer bei Sonnenschein kam
oder bei Regen, ob früh am Tage oder spät in
der Nacht: Henning war immer gleich flink bei
der Hand und gleich vergnügt. Keinen ließ er
warten. Mit seinen spaßigen Erzählungen wußte
er die Fahrt so zu kürzern daß viele zu ihm
kamen, die gar nichts auf dieser Seite zu tun
hatten.

Im Sommer 1889 erschien an jedem Mitt-
woch ein Jäger aus der Stadt. Auf dem Busch-
fände, den jede höhere Flut unter Wasser setzt,

lag er während der Ebbe der Jagd auf Taucher
und Wildenten ob. Henning mußte ihn bei halber
Tide hinausfahren und beim Eintritt der Flut
abholen. Sie konnten gut miteinander fertig wer-
den, die beiden, und wurden im Laufe der Wochen
gute Freunde. — „Hol ober! Hol ober!" rief der

Jäger fröhlich, wenn der Fährmann angerudert
kam.

Den einen Tag war die Tide reichlich spät.
Henning hatte feinen Passagier um die Abend-
brotzeit an den Sand gesetzt und schirrwerkte
nun hinterm Deich. Er hatte da einen gängigen
Fleck Grasland, den er gern noch mähen wollte.
Die Sonne stach, und im Westen schob sich ein
Gewitter zusammen) aber er ließ sich nicht stören.
Nur wenn die Sense stumpf geworden war und
er sie streichen mußte, gönnte er sich ein wenig
Nuhe und wischte sich mit dem Ärmel den

Schweiß von der Stirn. Dann sanken wieder
Schwaden unter feinen Händen.

Mitten in seinem Mähen aber zog sich das
Wetter über seinem Kopfe zusammen. Mit einem
Male wurde er es gewahr und warf die Sense
beiseite. Dann lief er auf den Deich. Herr im
Himmel! Die Flut war da! Der Jäger! Er
fühlte, wie seine Beine flogen, und wie es ihm
kalt über den Rücken lief. Und da drang auch
schon der Ruf herüber: „Hol ober! Hol ober!"
Aber der klang anders als sonst.

Einen Augenblick stand der Fährmann wie be-

täubt. Dann, als eine wilde Windflage über die

Elbe jagte und jeden andern Laut erstickte, das
ängstliche Piepen der Finken, das schreckhafte
Brüllen der Kühe, den todesbangen Ruf vom
Buschsand, da kam er wieder zu sich und stürmte
nach dem Boot, das im Schleusengraben lag.
In wahnsinniger Hast riß er das Segel auf, stieß
ab und kreuzte auf die Elbe hinaus. In Strömen
schäumte das Wasser in Lee über die Reeling,
so schief lag das Fahrzeug. Es konnte bei jedem
Stoß umschlagen, aber Henning achtete dessen

nicht. Er sah unverwandt gen Westen nach dem

Vuschsande, der im Schein der Blitze noch eben

aus dem Wasser guckte.

„Ich komme! Ich komme!" schrie er immer
wieder. Aber der Sturm übertönte seine Stimme.
Er vernahm keine Antwort mehr. Der Regen
und der Gischt der Wogen schlugen ihm ins Ge-
ficht." —

Die Erzählerin schwieg eine Weile. Dann fuhr
sie fort:

„Er hat ihn nicht mehr gefunden. Als er den

Buschsand erreichte, ragten nur noch einige dünne

Weidenzweige aus der Flut. Bleich und verstört
kam er morgens zurück. Dann fuhr er nach Har-
bürg hinüber und ging aufs Gericht. Die hielten
ihn einige Wochen fest) aber als die Leiche des

Jägers nicht gefunden wurde, und als man über-
Haupt nicht ausfindig machen konnte, von wo der

eigentlich war und wie er geheißen hatte, ließen
sie ihn wieder frei."

Wieder hielt sie inne. Leiser schloß sie dann:
„Er kam anders heim. Als Fährmann war er

nicht mehr zu brauchen. Sie grauten sich vor dem

unglückseligen Mann. Da sinnt und grübelt er

nun die ganzen Tage, spricht selten ein Wort
und lacht niemals mehr.

Nur wenn ein Gewitter kommt und der Wind
um die Linden heult, wie heute... dann Sie
haben es ja gesehen ..."

Der Regen war vorüber. Im Mondenschein
ging ich den aufgeweichten Deich entlang und

hing immer dem einen Gedanken nach.

Der Tanz ums Leben.
Erzählung von Alfons von Czibulka.

Diese Begebenheit trug sich in jenem Winter
maßloser Strenge zu, in dem die Ostsee so tief
und stählern gefror, daß man von Rostock nach

Gotland hätte lausen können. Was schon etwas
heißen will. Weil die Ostsee nicht, wie man das

wegen ihrer sommerlichen Stille oft hören kann,
eine sanfte, also leicht gefrierbare Wasserfläche

darstellt, sondern zu manchen Zeiten in so ver-
nichtenden Stürmen sich aufbäumt, daß sie bei
den Seeleuten auch die Mord-See genannt wird.

An einem Sonntag, an dem das Wasser noch

offen war und nur in kleinen Buchten brüchige
Schollen trieben, an den Pfählen der Dukdalben
und den Bohlen der Uferbollwerke, an den Sand-
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